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immer freundlich. In der Kirche spielte es keine Rolle, 
wie unterschiedlich wir waren. Wir waren einfach alle 
Freunde.

Ich überwand meine Schüchternheit unter anderem 
dadurch, dass ich in der Kirche mithalf. Es fing in der 
PV an. Im Miteinander las ich eine Schriftstelle vor. Im 
Unterricht las ich auch etwas vor. Nach und nach wuchs 
mein Selbstvertrauen. Das half mir, für meine Glaubens-
ansichten einzustehen.

Als ich in der vierten oder fünften Klasse war, lebte 
meine Familie in Maryland in den USA. In meiner Schule 
gab es nicht viele Mitglieder der Kirche. Manche meiner 
Freunde waren Mitglieder, andere nicht.

Als ich Teenager war, taten einige meiner Freunde so 
manches, was meinen Grundsätzen widersprach. Sie ver-
suchten aber nicht, mich auch dazu zu überreden. Ich 

bin dankbar dafür, dass meine Freunde meine Glau-
bensansichten respektierten. Manchmal fühlte ich 
mich ausgeschlossen, weil ich nicht alles tun konnte, 
was meine Schulfreunde taten. Aber es gab mir ein 

gutes Gefühl, mich an meine Grundsätze zu halten. 
Ich beschloss, unter allen Umständen nach dem 
Evangelium zu leben. In der PV und beim Fami-

lienabend war mein Zeugnis gewachsen. Ich 
erkannte, dass ich ein Kind Gottes bin.

Jahre später fand ich heraus, dass zwei 
meiner Schulfreunde sich der Kirche ange-
schlossen hatten. Das machte mich so froh! 
Sie sagten mir, als wir noch jünger waren, 
hätten sie beobachtet, wie ich nach dem 
Evangelium lebte. Deshalb hatten sie später 
beschlossen, den Missionaren zuzuhören.

Meine lieben jungen Freunde, ihr seid Kin-
der des himmlischen Vaters. Wenn ihr jeden Tag 
an diese wichtige Wahrheit denkt, fällt es euch 
leichter, nach dem Evangelium zu leben. ● IL

L
U

S
T

R
A

T
IO

N
E

N
 V

O
N

 S
H

E
Y

D
A

 A
B

V
A

B
I

Becky Craven
Zweite Ratgeberin in 
der Präsidentschaft 
der Jungen Damen

Ich beschloss, 

Grundsätzen  
zu leben

Tretet allzeit als Zeugen Gottes auf! (Siehe Mosia 18:9)

Da mein Vater in der Armee war, zogen wir in meiner 
Kindheit oft um. Mit das Schwerste für mich war dar-

an, jedes Mal meine Freunde  
zurückzulassen. Es fiel mir 
nämlich schwer, Freundschaf-
ten zu schließen, weil ich 

schüchtern war. Zum 
Glück waren die 

Leute in der 
Schule und 
in der PV 

nach meinen 


